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AG 78. Abendblatt. Sonnabend, den 15. Februar 1868. 
Deutſchland. ländiſchen Tarife erfolgen. Die öͤſterrelchiſchen Eiſenfabrikanten ] der uam nur ein Pauſchguantum von 30,750 bewilligt. — 
O Berlin, 14. Februar. Es iſt wiederholt darauf hinzu- ſcheinen dagegen keine Bedenken zu haben. Der . r art in einem Schreiben vom 8. d. Mis. bie 
welſen, daß die wunderlichen Vermuthungen, welche über den Ur⸗ — Das Bohrloch bel Sperenberg hat bis zum 1. Februar me wide Denlfigung ber eee well ih Baker 
laub des Minifterpräfidenten Grafen Bismarck verbreitet werden, d. J. eine Tiefe von 562 ½ Fuß erreicht und bis dahin das Stein⸗ Hauptlaſſen mit den Landdroſteien nicht in Verbindung ſtänden. — Abg. 
endlich aufzugeben find. Die Gründe für den Urlaub liegen auf | ſalz in einer ununterbrochenen Mächtigkeit von 281 ½ Fuß nach-] Tweſten empfiehlt Aufrechterhaltung des Beſchluſſes der Vorberathung, 
der Hand und find in dem angegriffenen leidenden Geſundheltezu⸗ gewiejen. da die Einrichtung der Bezirks⸗Hauptkaſſen . a ge nicht betrachtet 
ſtand des Miniſterpräſtdenten zu ſuchen. Der Minifterpräfident — Der Königlichen Marine ſind zur Verwendung für Zwecke Die Kaſſen fe ı e lee Tele e 
befindet ſich ſeit dem Dezember 1865 in einem leidenden Zuſtande | derſelben: von dem Vorſtande des Handelevereins zu Köln 3852 den könne, wenn die Verwaltung nicht großen Nachtheil erleiden folle. Es 
und hat ſeitdem niemals Zeit gehabt, feine volle Gencſung abzuwar⸗ Thlr. 19 Sgr. und von dem Flottenverein zu Franzburg 239 Thlr.] handle ſich um Geldverkehr von mehreren Millionen Thalern und dazu 
ten. Wenn er Ruhe ſuchte, wurde dieſelbe immer wieder durch als freiwillige Flottenbeiträge überwieſen. könne man proviſoriſch angeſtellte Beamte nicht gebrauchen, da dieſe die 
dringende Arbeiten unterbrochen. Es erklärt ſich daher, daß der — Das Eentral-Burcau des Zollvereins hat kürzlich eine eg * eee die Cult Pf. 
Mintſterpräſident gerade jetzt wieder das Bedürfniß nach Ruhe und Inſammenſtellung der während des Jahres 1866 da den vereind- | tionen definite bewilligt — Juſit⸗ Ministerium Tl. 8-10 (fur das Ober- 
Erholung fühlt, da die nahe bevorſtehenden Verhandlungen des ländiſchen Seehafen ein- und ausgegangenen Seeſchiffe veranſtaltet.] Appellationsgericht). Abg. Dr. Kid beantragt: 1) Das Gehalt des ersten 
Zollparlaments und dee Reichstages feine Kräfte in erhöhtem | Danach gingen in die preußſſchen Häfen ein: 9937 Schiffe, unter | Präfdenten von 4500 auf 3500 K herabzuſetzen; 2) das Gehalt für den 
Maßſtabe in Anſpruch nehmen werden. Es lag dem Miniferprä- | ihnen 1275 Dampfer, von zuſammen 807,978 Laſt Tragfähigkeit 1 wird pn Bienen pa — 8 8 
= gegen Stimmen; ber Antrag a 
fidenten anfangs allerdings fern, ſich ditſe Erholung bier in Ber- und mit 66,516 Mann Beſatzung. Von dieſen Schiffen kamen 2 mit 181 gegen 158 Stimmen abgelehnt, die Poſitionen alſo bewilligt. 
lin zu verſchaffen, allein die augenblickliche Erſchöpfung deſſelben | 6474 mit 556,285 Laſt Tragfähigkeit beladen, die übrigen in Bei Kapitel 61, Titel 16 (Appellations⸗Gerichtshof in Köln und rhei⸗ 
bat die Wahl eines andern Aufenthalts bis jetz unthunlich ge- Ballaſt. Es liefen aus 9922 Schiffe, darunter 1275 Dampfer, | niſche Laudgerichte wird der Antrag des Abg. Dr. Kof in Nr. 3 des 
wacht, Nebenbei ind eis jept auch noch Gefgäte abyumideln ge- | von 806,791 daß Zragjähigteit mit 66,209 Mann Befapung. migen See a 100 gegen i Cie 
weſen, die, wenn auch nicht ſelne perſoͤnliche Betheiligung nolh- Von dieſen Schiffen waren 8598 mit 680,816 Laſt Tragfähigkeit | dem Etat des Miniſteriums des ee liegt der Antrag — Abg. Twe⸗ 
wendig, doch ſeine Anweſenhelt hierſelbſt rathſam gemacht haben.] beladen, die übrigen in Balaſt. Beim Vergleich des Ein- und | ftem vor, für landräthliche Behörden und Aemter unter den Titeln 10—12 
— Die „Oeſterreichſſche Korreſpondenz“ behauptet, daß ſich Preu- | Ausgangs erglebt ſich zu Gunſten des Ausgangs ein Mehr von zu bewilligen 1.171.799 „, 548,569 4 und 18,500 , für die Pro⸗ 
ben den gemeinſamen Schritten Frankreiche, Englands oder Defter- | 124,531 Laſt. Dabei iſt aber zu erwägen, daß die preußiſchen um 118,780 4 5 es De ee 
reichs in Belgrad angeſchleſſen habe. Dieſe Nachricht iſt darin | Exportartikel im Durchſchuitt maſſiger, ſchwerer und zugleich we- durch königliche Verordnung geſegzlich organiſirt find, erſcheint es nothwen⸗ 
zu präziſtren, daß fi Preußen nicht den gemeinſamen Schritten [niger werthvoll find, als die Importartikel. In die Häfen dig, dte dafür geforderten Summen definitiv zu bewilligen. — Der Mi⸗ 
der genannten Mächte angeſchloſſen, ſondern für ſich Vorſtellungen | Hannovers gingen im Jahre 1866 ein 5453 Seeſchiffe, von wel- | mifter des Innern erklärt, daß er nach wie vor die Landdroſteien und 
bel der ſerbiſchen Regierung gemacht hat, die, wie wir feiner Zeit chen 4020 mit 101,104 Laſt Tragfähigkeit beladen kamen. Es ei 3 a zu Recht ie Wende der ea une 
armeldet haben, berjelben anratpe, Mes zu vermeiden, e .  batineber für unse, 
einem Bruch zwiſchen Serbien und der Pforte führen könnte.] fähigkeit beladen, In den hannöverſchen Häfen überſtieg alſo der eſſe des Dienſtes verlangt werde, verſpreche die Regierung ſich jedoch in 
— Nachdem die bekannte bieſige Korreſpondenten⸗Clique Fiasco | Import den Export um 44,801 Laſt. In die oldenburgiſchen | Zukunft nicht zu berufen, um daraus das dauernde Fortbeſtehen der Ein⸗ 
mit ihren Jabeln über eine Miniſterkriſe gemacht hat und J Häfen liefen ein 1578 Seejgiffe, wovon 1399 bel einer Trag- Stung zu re b nden a — 
ett ſelbſt eingeſteht, daß die ſogenannte „Mintſterkriſt““ vorüber | fähigkeit von 57,785 Laſt in Ladung kamen. Es gingen aus brecht: Molitiſhe Gründe verlangen dringend off Beſeitigung 9 Provi - 


1612 Schiffe, von denen 898 mit einer Tragfähigkeit von 38,725 
Laſt beladen waren. Bei Oldenburg ergiebt ſich alſo ein Mehr 
des Eingangs gegen den Ausgang um 19,060 Laſt. 

Berlin, 14. Februar. (Haus der Abgeordneten.) 49. Sitzung. 
Der Präftdent eröffnet die. Sitzung um 10%, Uhr. Am Miniſtertiſche 
mehrere egierungs⸗Kommiſſare; ſpäter erſchienen die Miniſter Freiherr 
v. d. L und 10 Selchow. 

8 wird ſofort in die Tagesordnung, Fortſetzung der Schlußberathun 
des Staatshaushalts⸗Etats, ereten. — Zu den Ausgaben des Fina 
miniſteriums, Kapitel 54 (Oderpräſidium und Regierungen), beantragen 
die Abgg. Dr. Koſch und Genoſſeu: Zu Titel 1 (Beſoldungen) ſtatt 
77,000 nur 66,000 zu bewilligen. Der Antrag wird ohne Dis⸗ 
luſſion abgelehnt. — Zu Titel 3 iſt ein Pauſchquantum für die Provin⸗ 
kialverwalkung in Schleswig⸗Holſtein von 23,800 % bewilligt. — Das 
Haus hatte beſchloſſen, gegen den Antrag der Regierung, für Schleswig⸗ 
Holſtein nur eine Regierung, und zwar proviſoriſch zu bewilligen. — Abg. 
v. Waldaw beantragt nun, die Forderung der Staatsregierung, Beibe⸗ 
haltung zweier Regierungen für Schleswig und Holſtein, zu bewilligen, 
eventuell die Elats⸗Poſition für eine Re ierung definitiv und nicht in einem 
Pauſchquautum zu bewilligen. — Der Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Reg. 
Rath v. Wolff erklärt, daß die Regierung ſich nicht davon überzeugen 
könne, daß eine Regierung für Schleswig⸗Holſtein genüge. Sollte das 
Haus indeſſen bei ſeiner Anſicht, daß eine Regierung ausreichend ſei, be⸗ 
harren, jo müſſe die Staatsregierung ſich dem Beſchluſſe fügen, ſie halte 
aber dann eine deſinitive Bewilligung für unumgänglich nothwendig und 
empfehle die Annahme des v. Waldawſchen Antrages. — Abg. Tweſten: 
Eine geſetzliche Regelung der Verhältniſſe der Regierungen in Hannover 
und Schleswig⸗Holſtein, in Bezug auf deren Kompetenzen u. ſ. w., ſei 
vorbehalten worden, und daran müſſe das Haus feſthalten. Für eine vor⸗ 
übergehende Zeit alſo könne eine definitive Anſtellung der Beamten nicht 
erfolgen; die Regierung konne ſich mit Hülfsarbeitern behelfen. Das 
Amendement von Waldaw verlange 20 Regierungsräthe; das ſei zu viel, 
denn nach der Rülckſprache, welche er mit Mitgliedern aus Schleswig⸗ 
Holſtein gehalten, ſeien höchften® 16 Räthe erforderlich. Er habe ge⸗ 
hört, daß perſönliche Rückſichten dafur maßgebend ſeien, den Sitz des 
Oberpräſidenten in Kiel zu belaſſen. Dadurch würde die Schreiberei außer⸗ 
ordentlich vermehrt; es ſei dringend erforderlich, daß der Oberpräſident da 
feinen Sitz habe, wo die Regierung ſich befinde. Er beantrage des halb 
für den Fall der Annahme des Antrages v. Waldaw die nothwendigen 
Abſetzungen. 

Abg Hänel: Es handle ſich jetzt nicht um die Frage, wie viele 
Räthe in Schleswig⸗ĩHolſtein nothwendig ſeien, ſondern darum, ob das Haus 
in der Lage ſei, gegenwärtig ein Definitivum zu bewilligen. Durch eine 
ſolche definitive Bewilligung würde dem Beſchluſſe des Hauſes in der Vor⸗ 
berathung präjudizirt. Die gegenwärtige Organiſation in Schleswig ⸗Hol⸗ 
ftein könne als eine geſetzliche nicht angeſehen werden; ſie ſei nicht durch 
rg Ordre eingeführt, ſondern beruhe einfach auf einer Bekanntmachung 
des Civil⸗Kommiſſars. Die ganze Situation daänge dahin, daß nur ein 
Pauſch- Quantum bewilligt werden könne. — Abg. Graf Schwerin: Er 
könne ſich lediglich für die Aufrechthaltung der Beſchlüſſe der Vorberathung 
aueſprechen. Die Sache ſei im Fluß und müſſe im Fluſſe bleiben; er ſei 
heute noch nicht in der Lage, für ein Definitivum zu ſtimmen. — Minifter 
des Innern Graf zu Eulenburg: Die Regierung müſſe dabei ſtehen 
bleiben, daß die Zweckmäßigkeit für ihren Vorſchlag ſpreche. Die Herzog⸗ 
tbümer feien fo ſehr verſchieden von den andern Provinzen, daß ein preu⸗ 
ßiſcher Beamter ſehr lange Zeit gebrauche, um ſich in die Verhältniſſe Hin 
ein zu arbeiten, und die ſchſeswi zbolſteiniſchen Beamten fänden ſich außer⸗ 
ordentlich ſchwer in die reußfſchen Geſetze. Die Arbeitslaſt ſei dadurch 
eine außerordentlich große und zeitraubende. Dazu komme noch die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Zuftände der beiden Herzogthümer unter ſich. Durch zwei 
Regierungen werde die Sache außerordentlich erleichtert. Sollte das Haus 
nur eine Regierung für nothwendig erachten, fo möge es dieſelbe bewil⸗ 
ligen, aber nicht im Pauſchauantum. Die Regierung legt ſehr großen 
Werth darauf, daß ein Definitivum bewilligt werde. e 

Abg. Dr. Waldeck: Er ſtimme dem Grafen Schwerin vollſtändig 
bei. Weun man becentralifiren wolle, fo 1 man nicht große Regie⸗ 
rungskörper neu etabliren. Die Abſtimmung über die Forderung der Re⸗ 
gierung erfolgt namentlich. Das Reſultat derſelben iſt die Ablehnung bie- 
ſer Forderung mit 211 gegen 141 Stimmen. — Ebenſo wird das Amen- 
dement v. Waldaw mit 187 gegen 182 Stimmen abgelehnt, das Amende⸗ 
ment Tweſten dagegen angenommen. Es iſt en eine Regierung für 
Schleswig⸗Holſtein definitiv bewilligt, mit der vom Abg. Tweſten 57 
ten Abſetzung von 4 Räthen ꝛce. — Hierzu gehören 6 Petitionen, welche 
beantragen: den Sitz der gemeinſchaftlichen Regierung in der Stadt Schles⸗ 
wig wiederherzuſtellen. Die Budget⸗Kommiſſion beantragt: Ueberweiſung 
der Petitionen au die Staats⸗Regierung zur Peru — Abg. von 
Bockum⸗Dolffs beantragt Uebergang zur Tagesordnung. Der letztere An ⸗ 
trag wird angenommen. ; RR: 

Zu Kapitel 55, Titel 5-7 (Bezirks⸗Hauptkaſſen in Hannover) ift in 


iſt, giebt fie noch allerhand Nachträge zum Beſten, dle ſich an ihre 
früheren Nachrichten würdig anſchließen. Nach der „Rhein. Ztg.“ 
ſoll nämlich „der feiner Zeit glücklich beſeltigte“ Staatsminiſter 
v. Manteuffel aus der Umgebung einer ho en Dame, die ihren 
Sitz meiſtens in Charlottenburg hat, den Wink erhalten haben, 
daß das Vaterland bald wieder feiner Dienfte bedürfen werde“. 
Das iſt eine Erfindung der plumpſten Art. Dieſer hohen Dame 
in Charlottenburg wird in allen Kreiſen des Hofes die 
ungetheilteſte Verehrung zu Theil, und zwar gerade aus 
dem Grunde mit, weil fie ſich ſeit Jahren von allen poli- 
tiſchen Beſtrebungen fern gehalten hat. An die Berufung Man⸗ 
teuffels iſt in maßgebenden Kreiſen gar nicht gedacht worden, weder 
bel Hofe noch in bei Hofe einflußreſchen Kreiſen, im Gegentheil 
begt man auch da die Ueberzeugung von der Unentbehrlichkelt des 
Grafen Bismarck gerade unter den jetzigen Verhältniſſen im voll⸗ 
ſten Maße. Ebenſo unglücklich iſt unter dieſen Verhältniſſen eine 
andere Kombination dieſer Korreſpondenten⸗Clique, daß neulich 
Graf Bismarck ſeine Urlaubsreiſe deshalb noch nicht angetreten 
babe, weil er ſich feinen Einfluß bel Hofe ſichern wolle. Wie ſchon 
gejagt, wird bei Hofe die hohe Stellung Bismarcks beſſer geſchätzt, 
als von dien Korrefpondenten mit folgen Bemerkungen geſchleht. 
— Die Nachricht einiger Blätter, daß die Landtagsſeſſton noch 
eine Dauer von 4 Wochen in Anſpruch nehmen werde, iſt nicht 
begründet. Es hat zwiſchen dem Miniſter des Innern und dem 
Präfidenten v. Forckenbeck eine Beſprechung ſtattgefunden, wonach 
te in Regierungs- und Abgeordnetenkreiſen für wahrſcheinlich ge- 
halten wird, daß die Arbeiten in nächſter Woche oder ſpäteſtens 
die Woche darauf zu Ende geführt werden. Eine Vorlage wird 
dem Landtage noch zur ſchleunigſten Berathung zugehen. Es be⸗ 
ſtätigt ſich nämlich, daß der Geh. Reg.-⸗Rath Wohlers, der die 
Verhandlungen mit den Spfelpächtern geführt hat, aus Homburg 
unverrichteter Sache hierher zurückgekehrt if. Die Verhandlungen 
find dort an dem Widetſtreben des Herrn Blanck geſcheitert. Die 
Regierung hat nun beſchloſſen, dem Landtage eine Vorlage vorzulegen, 
wodurch fie ermächtigt wird, die Bank in Homburg ſofort zu ſchließen. 
— Die Herren v. Bennigſen, Graf Münſter und Abgeordneter 
Adiches haben ſich mit dem Handelsminiſter in Verbindung geſetzt, 
um eine Eiſenbahn von Hamburg über Stade und Bremervörde 
nach Stubben, einer Station der von Bremen nach Bremerhafen 
führenden Elſenbahn, ins Leben zu rufen. Ihr Antrag geht da- 
bin, daß die preußiſche Regierung dem Unternehmen eine Zins- 
garantie gewähren möge. Die projektirte Bahn würdr allerdings 
den Weg zwiſchen Hamburg und Bremerhafen und Geeſtemünde 
um mehrere Mellen abkürzen und den Kaufleuten Hamburgs einen 
leichteren Verkehr mit Geeſtemünde gewähren, was deshalb von 
Bediutung iſt, weil Geeſtemünde im Winter elsfrei bleibt. 

— Bür den Fall, daß Graf Bismarck feinen Urlaub bis 
zur Eröffnung des Zollparlaments verlängert, fol Herr v. Del⸗ 
brück den Auftrag bekommen, den Vorſitz im Zollbundesrath zu 
übernehmen. 

— Der „Volkszeitung“ zufolge iſt der durch die Rede Ja- 
coby's in der Fortſchrittepartel hervorgerufene Konflikt durch eine 
in der letzten Fraktlonsverſammlung abgegebene Erklärung beige- 
legt worden. 

— Eine anſcheinend offiztöſe Korreſpondenz des „Dresdn. J.“ 
aus Wien berichtet: Der erſte vorläufige Bericht, welchen der öſter⸗ 
reichiſche Bevollmächtigte für die Verhandlung mit dem Zollverein 

| aue Berlin eingeſchickt hat, ſoll das Entgegenkommen rühmen, wel- 


ches er dort gefunden. Seine Inſtruktionen gehen im Weſentlichen 
dahin, möglichſt raſch zum Abſchluß zu gelangen. So wie die 
Dinge liegen, iſt kaum zu erwarten, daß ſich unvorhergeſehene 
Schwlerigkelten aufwerſen werden. Um übrigens noch einen Detail- 


ſoriums in Hannover, wenn Sie nicht den partikulariſtiſchen Agitationen, 
den Einflüſterungen, die die baldige a des Königs Georg verheißen, 
den größten Dienſt leiſten wollen. Ich hoffe, daß, ſelbſt wenn Sie in bie 
ſem Sinne beſchließen ſollten, die Regierung auf Ihren Beſchluß keine Rück⸗ 7 
ſicht nehmen wird, und Sie werden ſpäter derſelben Indemnität ertheilen 
müſſen, weil ſie in gutem Glauben und mit gutem Rechte handeln würde. 
(Große Unruhe links.) — Abg. Dr. Waldeck: Bei der Eintheilung der 
Verwaltungsbezirke — denn als ſolche kann man die Provinzen bezeichnen 
— iſt nur die geographiſche Lage eutſcheidend. Liegen die Laudestheile fo, 
daß fie örtlich zu einander gehören, ſo kann] ſelbſt der Wille der Be 
rung, einer anderen Provinz zugerechnet zu werden, nicht maßgebend ſein. 
Wohl kommt es darauf an, daß das Gefährt ber Zufammengehörigfeit rege 
erhalten werde, daß der Landsmann an dem Landsmann feſthält, nicht aber 
darauf, daß ein Verwaltungsorganismus, an den ſich ein beſtimmter Theil 
des Volkes gewöhnt hat, dauernd beſtehen bleibe. Die Aemter, eine durch⸗ 
aus reaktionäre Organiſation, ſind leider durch it Berbrbnung feft- 
geftellt, die Landdroſteien find es nicht, machen Sie dieſelben nicht definitiv 
durch Ihren Beſchluß, der erſt durch die Auslegung, welche man ihm giebt, 
Wichtigkeit erhält. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Windthorſt⸗Meppen: Eine gleichartige Verwaltung durch 
den ganzen Staat iſt unmöglich, wäre auch keine Organiſation des Lebens, 
ſondern des Kirchhofes. Heute handelt es ſich um die Frage, ob bis zu 
dem Zeitpunkt, wo eine allgemeine Organiſation für die geſammte Mon⸗ 
archie geſchaffen wird, die jetzt beſtehende fortbeſtehen ſoll, oder nicht. Sie 
liegt ſehr einfach: in Preußen beſtehen Regierungen, in Hannover Land⸗ 
droſteien. Die Regierungen, ſagt man, taugen nicht, fie müffen organiſirt 
werden; rückſichtlich der Landdroſteien find allerhand Deſiderien geäußert 9 
worden, die ich nicht theilen kann. Die hannoverſchen Landdroſteien ber i 
ſtehen zu Recht, und ſo lange auf geſetzlichem Wege nicht etwas Anderes 
geſchaffen ift, beſteht das, was in Hannover iſt, mit demſelben Recht wie 
die Inſtitutionen des eigenen Landes. (Bravo.) Sie ſind geſetzlich aner⸗ 
kannt, und wir wollen fie behalten, bis fie geſetzlich geänderk find. — 

Abg. v. Bennigſen: Ich erkläre mich für das Pauſchquantum der 
Lauddroſteien und gegen das der Aemter. Die erſte Frage iſt keines a 
wegs eine ſo kapitale für die Beruhigung in Hannover, wie es dargeſtellt 
worden iſt; die Landdroſteien haben jetzt die Hälfte ihrer Geſchäfte ver⸗ 
loren, ſie ſind koſtſpielig in ihrer Zuſammenſetzung; wie kann alſo die 
Beibehaltung ſolcher Aemter zur Beruhigung der Provinz beitragen? Ich 
bedauere, daß die Regierung dem Haufe nicht ein anderes Deſinikivum vor⸗ 
gelegt hat, was gar nicht ſchwer geweſen wäre. Die Aemter beruhen auf 
einer Verordnung mit Geſetzeskrat aus der Zeit der Diktatur, während | 
die geſetzliche Grundlage der Landdroſteien nicht zweifelhaft iſt. — Die | 
Diskujfton wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt u. A. Abg. Grumbrecht 
gegen v. Bennigſen, daß ſeine Vergangenheit ihn gegen den Vorwurf 
ſchütze, konſtitutionelle Rechte aufgeben zu wollen, er halte nur diejenigen 
nicht feſt, die er als ſolche nicht anerkennen konne. — Die Reihe der Ab⸗ 
ſtimmungen beginnt mit dem Antrage des Abg. Koſch, die 20,000 N zu 
Beſoldungs⸗Verbeſſerungen für die Landräthe in Renten a 200 nicht 
zu bewilligen. Dieſer Antrag wird abgelehnt; gegen ihn ſtimmt auch die 
Mehrzahl der Nationalliberalen. — Alsdann wird über die Re ierungs⸗ 
forderung namentlich abgeſtimmt: ſie wird mit 184 gegen 174 Stimmen 
abgelehnt. — Darauf wird der Snap des Abg. Tweſten (Ab⸗ 
ſetzung von 75,200 , 30,600 % und 12,950 7% von den drei Poſi · 
tionen der Regierung, welche abgeſetzten Beträge nachträglich als Pauſch⸗ 
quantum für die Landbrofteien bewilligt werden ſollen, während die Mittel 
für die Aemter deftuitiv bewilligt werden), wie die Zählung ergiebt, mit 
= egen 160 Stimmen angenommen, und alsdann der ganze Antrag 
weſten. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr, (Tages ⸗ 
ordnug: Schlußberathung des Etats.) 

Königsberg, 12. Februar. Die „Rönigeb. Hart. Ztg.“ 
meldet: „Am geſtrigen Morgen wurde der Brauddirektor Schönbeck 
nebſt Frau und feinen fünf Kindern in der Wohnung tobt vorge⸗ 
funden. Die ſämmtlichen Perſoneu find durch Gift ums Leben 
gekommen, nur das jüngſte ¼ Jahre alte Kind fand man wohl⸗ 
behalten auf feiner Lagerſtätte vor. Schbabeck ſollte am 1. April 
ſeine Stellung bei der hleſtgen Feuerwehr aufgeben; man glaubt, 
daß er der unglüdjelige Veranlaſſer der ſchrecklichen That ſel. Je⸗ 
denfalls geht aus den vorgefundenen vielen Briefen heivor, daß 
die Dahingeſchledenen in gegenfeitiger Uebereinſtimmung gehandelt 
haben. 
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Aus Oſtpreußen, 12. Februar. Bekanntlich ellte die 
Oberin von Bethanien, Gräfin zu Stolberg, mit mehreren Schwe⸗ 
ſtern auf die Kunde vom Ausbruch des Typhus in Oſtpreußen 
dorthin, um im Dienſte der Krankenpflege thätig zu fein. Biele 


punkt zu erwähnen, ſo dürfte wohl noch eine weitere Herabſetzung 
des Zolles auf Roheſſen wie auf Stabeſſen im öſterreichlſch-vertins⸗ 


. — — 


EDER —— — ZEKE TERBLT 


zum Statthalter von Tirol iſt von unferen Liberalen mit Achſel⸗ 


Frauen aus allen Kreifen der Geſellſchaft find in gleicher Weiſe 
zurf@inderung der Leiden perſoͤnlich wirkſam; wir gedenken nur der 
Frau Präſidentin Maurach, welche der Tod ihrer Kinder nicht der 
Wirkſamkeit der barmherzigen Liebe zu entziehen vermocht hat. In 
welchem Gegenſaß ſtehen damit jene Agltatoren, welche beim vollen 
Bierkruge das Unglück ihrer Landsleute zu politiſchen Zwecken aus- 
zubeuten bemühl find. Wir erinnern uns dabei lebhaft an jene 
Verhoͤhnungen der Diakonifjenpflege der Kranken vor dem Yus- 
bruche des letzten Krieges in Schrift und Wort der Fortſchrlttler 
vom reinſten Waſſer, und an den Triumph, welchen dieſe Hand⸗ 
lungen der aufopferndſten edelſten Hingabe für einen Dienſt und 
einen Lohn, den die Welt nicht kennt, über ihre Verächter und 
Berleumder unter dem innigſten Danke des flegreichen Heeres da- 
vongetragen haben. (Kr.-Z.) 

annover, 13. Februar. Der „Hann. Cour.“ ſchreibt: 
Bon den Gratulanten zur ſilbernen Hochzelt des Königs Georg 
begeben ſich ſchon vlele, namentlich aus dem Adel, heute oder mor⸗ 
gen, zum Theil über Kaſſel, Frankfurt nach Wien; den Extrazug 
werden meiſt die Gratulanten aus den mittleren und unteren Klaj- 
fen benutzen. Der Adel will hier den 18. Februar für ſich durch 
Bankett im Hanſtein'ſchen Saale feiern, während für die anderen 
Feſtgenoſſen das Odeon beſtimmt fein ſoll. 

Dresden, 14. Februar. Eine Wiener Korrefpondenz des 
„Dresdu. Journ.“ bemerkt gegenüber den neulſchen Mitthellungen 
der „France“ bezüglich der Konkordatsreviſton: Die von Seiten 
Oeſterreichs auf Wunſch des Kardinal⸗Staatsſekretärs Antoneli 
formulirten Spezlalanträge fordern bei 11 weſentlichen Punkten 
des Konkordats theils Annullirung, theils Abänderung. Dieſe An- 
träge können aber kaum ſchon zur Kenntniß des Kardinalſtaats⸗ 
Sekretäts gelangt ſein. 

München, 14. Februar. Von den Reſultaten der Zoll- 
parlaments-Wahlen find folgende bis jetzt endgültig feſtgeſtellt: 
München: 2. Wahlbezirk, Fabrlk⸗Direktor Keſter (konſ.), Aichach: 
Zoll-⸗Adminiſtrator Meixner, (konſ.), Straubing: Kurat Lukas, 
(ultram.), Paſſau: Appellrath Kractzer, (konſ.), Kelheim: Profeſſor 
Sepp (utlramontan), Kalſerslauteen: Abgeordneter Kolb (nat.), 
Amberg: Appellrath Gürſter, (konſ.), Neuſtadt⸗Waldecab: Banquier 
Wild, (ultram.), Bayreuth: Teuſtel (lib.), Nürnberg: Cramer⸗ 
Doos, (lib.), Erlangen: Prof. Marquardſen (lib.), Ansbach: Frei⸗ 
herr von Stauffenberg (lib.), Dinkelsbühl: Advokat Erhardt (lib. ), 
Aſchaffenburg: Bezirksgerſchts⸗Direktor Kurz (konſ.), Ileertiſſen: 
Karl Maria Arretin (ultram.), Würzburg: Regierungs-Präſident 
Zurhein (konſ.), Roſenheim: Staatsrath Neumapr (konſ.), Hof: 
Fabrikant Janſen (Iib.), Cronach: Kaufmann Pfreß ſchner (liberal), 
Eichſtädt: Staaterath Neumayı (konſ.), Kaufbeuren: Oberzol-In- 
ſpektor Müller (konſ.), Speyer: Bezirksamtmann Rocmmſch (konſ.), 
Donauwoerth: Graf Areo-Stepperg (ultram. ). 

Ausland. 
Wien, 13. Februar. Die Ernennung des Hrn. v. Laſſer 


zucken aufgenommen worden. Zwar iſt der Ernannte Verwaltungs- 
minſſter unter Schmerling, alſo Mitglied jenes Kabinets geweſen, 
welches die Jebruarverfaſſung gegeben dat; allein das iſt offenbar 
unſeren tonangebenden Politikern keine genügende Bürgſchaft für 
den Mann, der die Verwaltung Tirols leiten und bie Herzen ſeiner 
ſtark nach Rom gravitirenden Bevölkerung mit den neuen Einrich⸗ 
tungen befreunden ſoll. Indeſſen beſitzt Laſſer unſtreitig Eigen- 
ſchaften, die ihn mehr als manchen Andern für dieſen Poſten be- 
fähigen, nämlich Verwaltungstalent, Geſchäftskenntniß und eine ge- 
wiſſe Mäßigung, die ihm allerdings nicht erlaubt, ein entſchiedener 
Partelmann zu ſein. Man behauptet zwar, daß vorzüglich in der 
klrrikalen Agitation die lliſache zu ſuchen je, wenn die Tiroler, 
beſonders die Landbevölkerung, gegen die heutigen Richtungen in 
Oeſterreich Mißtrauen hegen; aber dieſe Stimmung im Lande iſt 
nun einmal eine Thatſache, mit der man rechnen muß. 
— die ungariſchen Delegation macht bei der Budgetberatdung 
ſich und der Regierung große und zum Theil unnöthige Arbeit. 
So hat fie bei dem Marinectat, einem der klarſten im ganzen 
Budget, nicht weniger verlangt, als daß ihr alle vorausgegangenen 
Budgets bie zum Jahre 1861 ſammt Beilagen und Aus weiſen 
zum Studium und zur Vergleichung vorgelegt werden ſollen. Das 
ſieht ſo aus, als ob die Ungarn ſich das Recht anmaßten, auch 
dle älteren Budgets zu genehmigen oder zu verwerfen. Bei jeder 
Gelegenheit übt die ungarliſche Delegation die Gewohnhelt ihrer 
Landsleute, Laſten von ſich ab und auf die Erbländer zu wälzen. 
So liegt es am Tage, daß fie bel der Ablehnung der Verwaltungs- 
koſten für die fundirte und ſchwebende Staatsſchuld, die doch nie ⸗ 
mand anderes als der Reichs⸗Zinanzminiſter zahlen und verrechnen 
kann, keinen anderen Zweck hatte, als den Ungarn 4 Millionen 
Gulden zu erſparen und fie den Deulſch-Slawen aufzuhal ſen. 
ien, 14. Gebruar. Die heutige „Wiener Abendpoſt“ er⸗ 
klärt über die Anſammlung der hanndverſchen Leglonalre in der 
Schweiz, jo wie deren Uebertritt nach Frankreich: Die Regierung 
jet diefer Angelegenheit vollſtändig fern geblieben und dürfe jede 
Berantwortlichkeit in Betreff derſelben entſchleden ablehnen. Was 
die Erthellung von Reiſepäſſen an flüchtige Ausländer angehe, jo 
jei dies Recht, ohne irgend welche Beanſtandung zu erwecken, von 
allen Staaten ausgeübt worden: ſo auch von Preußen, als man 
zur Zelt der Inſurrektion in Polen bie polniſchen Flüchtlinge aus 
dem Staate entfernen wollte. Die in Folge der preußiſchen Re- 
klamatlonen angeſtellten Erhebungen hätten allerdings ergeben, daß 
von Seiten der untergeordneten Pollzeibehörden Uebergeiffe vorge⸗ 
kommen jeien, welche ernſtliche Rügen bei den betreffenden Beam⸗ 
ten ſowie eindringliche Vorſtellungen bel der Umgebung des Kö⸗ 
nige Georg veranlaßt hätten. Das Reſultat hieſer Erhebungen 
ſel dem Berliner Kabinet rückhaltlos mitgetheilt und anſcheinend 
mit Befriedigung von demſelben aufgenommen. Es ſei daher um 
jo bedauerlicher, daß nach dem Eintreffen dieſer Eröffnungen das 
Vorgehen der öſterreichiſchen Regierung gerade von der minifteriel- 
len preußiſchen Preſſe willkürlichen und ungegründeten Deutungen 
unterzogen worden ſei. 
rieſt, 14. Februar. Levantepoſt. Athen, 8. Februar. 
Nach den neueſten Aufſtellungen betragen die monatlichen Einnah⸗ 
men des Staats 2 ½, die Ausgaben 3½—4 Mill. Drachmen. 
Konſtantinopel, 8. Februar. In diplomatiſchen Kreiſen 
gült ein Miniſterwechſel als bevorſtehend. Gerüchtweis verlautet, 
daß All-Paſcha ih nach Paris begeben werde, um Unterhandlung 
wegen der Kreta zu gewährenden Autonomie anzuknüpfen; auch 


ſoll derſelbe beauftragt fein, den Kaiſer Napoleon zu einem Be⸗ 
ſuch in Stambul einzuladen. 

Bern, 9. Februar. Aus Freiburg berichtet ein Extrabulletin 
der „Conſédérs“, rotb auf ſchwarzem Grunde, daß der Große 
Rath dieſes Kantons mit 51 gegen 34 Stimmen die Wiederein⸗ 
führung der Todtsſtrafe beſchloſſen hat. Die Schrecken erregende 
Anzahl der in letzter Zeit in der Schweiz vtrühten Verbrechen mag 
bei dieſem Beſchl ſüe kein geringes Gewicht in die Waagſchale ge- 
worfen haben. 

Beru, 14. Februar. Der Bundes rath ſtellt offiziell in Ab⸗ 
rede, daß ihm elne preußiſche Reklamation wegen der kürzlich in 
der Schweiz verſammelt geweſenen Hannoveraner zugegangen ſel. 
Er habe überhaupt die Befugniß zur Geſtattung eines Aſyls für 
dieſe Leute den Kantonreglerungen überlaſſen gehabt. Die Hanno⸗ 
veraner hätten nach Regulirung ihrer Stellung die Schwelz, mit 
öſterrtichiſchen Päfjen verſthen, plößlich und feeiwilig verlaſſen. 

Amſterdam, 14. Februar. In der bier ſtattgefundenen 
Nachwahl zu den Generalſtaaten erhielt, nach lebhaftem Wahl- 
kampfe, der liberale Kandidat Heemskerk mit 1352 Stimmen die 
Majorität gegen den konſervatſven Kandidaten ' Jakob, auf welchen 
1174 Stimmen ftelen. 

Brüſſel, 14. Februar. Es herrſcht die Anſicht vor, daß 
die Regierung in Betreff des Militärgeſeßes ſich ſchwerlich in der 
Ziffer des Kontingents, wohl aber bezüglich der Präſenzdauer zu 
Konzeſſionen verſtehen werde. — Die Nachrichten über Unruhen 
unter den Bergleuten zu Halnault haben ſich als übertrieben her⸗ 
ausgeſtellt. Elf Tumultuanten, die man verhaftet hatte, ſind wle⸗ 
der in Freiheit geſetzt. 

Paris, 12. Februar. Eine Korreſpondenz der „Kreuz-.“ 
ſchreibt: Die Nachrichten aus Serbien ſcheinen die Diplomatie 
fortwährend zu beſchäftigen. Ich bemerkte Ihnen geſtern ſchon, 
daß es dem rumänſſchen Bevollmächtigten nicht gelungen ſei, das 
dieſſeltige Kabinet von der Ungenaulgkeit der Nachricht zu überzeu⸗ 
gen, es hätten ſich bewaffnete Banden auf walachſſchem Geblete 
organifist. Nicht als ob das franzöſiſche Kabinet die rumänſſche 
Regierung etwa der geheimen Konnivenz mit den Agltatoren ver⸗ 
dächtigen möchte; aber es beſorgt, daß man ſich in Bukareſt Illu 
ſtonen mache, und nicht hinlänglich über die Sachlage unterrichtet 
ſei. Thatſache if, daß dem franzöſiſchen Kabinrt dirikt mitgetheilt 
wird, es befänden ſich noch in dieſem Augenblicke Banden auf dem 
walachiſchen Gebiete und ihr Chef ſel Philipp Froli, zu dem be⸗ 
reits eine gewiſſe Anzahl junger Leute aus Bulgarien geeilt ſeien. 
Vor etwa vierzehn Tagen habe er die bulgariſche Grenze über⸗ 
ſchritten gehabt, ohne jedoch irgend etwas zu erreichen. Bin ich 
gut unterrichtet, jo ſieht das franzöſiſche Kabinet weiteren Erklä⸗ 
rungen aus Bukareſt entgegen. Doch, ich wiederhole es, es liegen 
hier durchaus keine Mißhelligkeiten zwiſchen Frankrelch und dem 
Fürften von Rumänien vor, den man weder hier, noch in Lon⸗ 
don für die Agltatlon in Bulgarien verantwortlich zu machen 
gedenkt. 

Paris, 14. Februar. Die „Patrie“ verlangt dringend, daß 
das Anleben ſchon Anfange März aufgelegt werden ſolle. Der 
Staaterath würde in nächſter Zeit die Prüfung des Budgets für 
das Jahr 1869 beendet haben und darauf das Anlelheprojekt in 
Erwägung ziehen können. Der gejepgebenbe Körper, welchem mit- 
hin zwei Finanzpläne gleichzeitig vorgelegt würden, habe die Dis- 
kuſſton desjenigen über die Anleihe zu beſchleunigen. 

Paris, 14. Februar. Lord Clarendon iſt aus Italien ein- 
getroffen und wird einige Tage hier verweilen. „Franct“ glaubt, 
daß derſelbe Veranlaſſung nehmen werde, den hleſigen Staatsmän⸗ 
nern feine in Italien empfangenen Eindrücke mitzutheilen. 

— Geſetzgebender Körper. In der heute fortgeſetzten De⸗ 
batte über das Preßgeſeß wurde das Amendement Berrper's dis⸗ 
kutirt, welches verlangt, daß das Zuchtpolizeigericht und der Appel- 
lattonschef nicht durch die Staatsgewalt, ſondern durch das Loos 
jeves Jahr neu zuſammengeſetzt werden ſollen, um dadurch der 
Preſſe Garantlen in Fällen gerichtlicher Verfolgungen zu gewähren. 
Der Juſtizminiſter bekämpfte dieſes Amendement, indem er aus- 
führt, daß eine Wahl nothwendig ſel, um der Befähigung der ver⸗ 
ſchiedenen Richter Rechnung zu tragen. Berrper wies auf gewiſſe 
Beförderungen hin, welche Richtern für geleiftete Dienſte zu Theil 
geworden ſelen. Der Minlſter proteſtirte lebhaft dagegen. Das 
Amendement wurde mit 175 gegen 48 Stimmen verworfen. 

Paris, 14. Februar. Dem „Etendard“ wird telegraphiſch 
aus Nizza berichtet, daß König Ludwig I. von Balern geſtern ſehr 
leldend war, jo daß die dort anweſenden Fremden ſich eruſtlich be⸗ 
unruhlgt fühlten. Heute Morgen war das Befinden des Könige 
indeſſen beſſer. 

Florenz, 14. Februar. Aus Rom wird gemeldet, es ſei 
jept entſchleden, daß der Erzbiſchof von Paris Msgr. Darboy, in 
die bivorſtehende Kardinalspromotlon nicht mit einbegriffen ſeia 
wird. Miar. Bonaparte wird perſönlich nad Rom kommen, um 
den Kardinals hut zu empfangen. 

Florenz, 14. Februar. Dem Vernehmen nach ſteht dem⸗ 
nächſt die Ernennung einer Anzahl neuer Senatoren bevor. — 
Das italieniſche Geſchwader geht demnächſt nach den Laplataſtaaten 
ab. — Der König gab geſtern zu Ehren des amerikaniſchen Admi- 
rals FJarragut ein Diner. 

— In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
die Berathung des Budgets des Kriegeminifteriums zu Ende ge- 
f hit. Der 51 anzmintiſter verſprach die Vorlage eines Geſetzent⸗ 
wurfes, nach welchem das Regierungsmonopol für Jabrlkation von 
Schießpulver abgeſchafft und ſtatt deſſen eine Beſteuerung des Pul- 
vers in Vorſchlag gebracht werden ſoll. Vom Deputirten Nuol 
wurde brantragt, die General-Debatte über die Budgetvorlage des 
Finanzminiſters für das Jahr 1868 fallen zu laſſen. Die Kam- 
mer billigte diefen Antrag und begann ſofort die Diskuſſton über 
die einzelnen Artikel. 

London, 12. Februar. Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Walts find von Sandkingham hier eingetroffen. Die Geſundheit 
der Prinzeſſin läßt nichts zu wünſchen übrig; fie iſt wieder im 
Stande, ohne Hülfe eines Stockes zu gehen, und lahmt nur kaum 
merklich noch. — Der „Globe“ erklärt, daß von einem Rücktrltt 
Lord Derbys keine Rede ſei. Er habe eben einen Gichtanfall ge⸗ 
habt und nichts weiter. 

— Der Ankauf ſämmtlicher irifher Elſenbahnen durch die 
Regierung, welcher wiederholt als Mittel zur Hebung des dortigen 
Verkehrs und Wohlſtandes überhaupt anempfohlen worden iſt, 


* 


würde nach einer Angabe des „Globe“ über 20,000,000 Eſtr. er- 
fordern, abgeſehen von den Summen, die nöthig wären, um bieje 
Bahnen in gebörigen Betrieb zu ſetzen. 

Madrid, 14. Februar. Severo Catalina ift zum Marine- 
miniſter ernannt. 

Bukareſt, 14. Februar. Deputittenkammer. Der Minifter 
Bratlauo erklärte anläßlich einer Interpellation: Es ſei unwahr, 
daß Rumänien fremde Banden beherberge. Was die auswärtige 
Politik angehe, jo liege es in den Verhältnſſſen, daß die rumäniſche 
Reglerung ſich hierüber nicht ſo ausſprechen könne, wle irgend eint 
andere Regierung; doch laſſe auch auf dieſem Gebiete ſich das 
Miniſterium einzig und allein von der Rückſicht auf die Intereſſen 
und die Wohlfahrt des Landes lelten. 

Bombay, 12. Februar. Die „Times of India“ melden 
mit Beſtimmtheit, daß im indiſchen Ocean nicht weniger als 238 
Schiffe für Zwecke der abyſſiniſchen Expedition thätig ſind. Die 
monatlich auflaufenden Frachtunkoſten betragen, mit Ausſchluß der 
Kohlentranspocte, 392,000 Pfd. Sterl. 

Annesley Bay, 2. Februar. Die egyptiſchen Truppen 
dringen vorwärts ohne Zuſtimmung des engliſchen Armerfommandos. 
— Es geht das Gerücht, daß Menelek eine Niederlage erlitten 
hat, worauf er ſich nach Ancobal zurückgezogen haben ſoll; ebenſo 
daß Theodorus Magdala mit allen mitgeführten Gefangenen er- 
reichte. Der britiſche Kommandeur Napter ſchickt ſich an, von Se⸗ 
nafe nach Antalo vorzurücken. 


Pommern. 

Stettin, 15. Januar. Die Kirchen- und Wallſtraße find 
nunmehr in Folge beſchleunigter Arbeit faſt ganz vom Waſſer be» 
freit; in erſterer ſtehen nur noch die Rinnſteine, in letzterer die 
Rinnſteine, ſowle der vor dem Kankenhauſe belegene Theil unter 
Waſſer, jedoch hofft man auch bier die Ueberſchwemmung baldigſt 
befeitigt zu haben. 

— Ueber dle Schlucht hinter dem am Viktoriaplatze belegenen 
neuen Kommandankurgebäude wird gegenwärtig von einer großen 
Anzahl Arbeiter ein Damm geſchüttet, welcher zwiſchen beiden bie- 
her getrennt geweſenen kurzen Strecken der Karlſtraße die Verbln⸗ 
dung herſtellen wird. Der Damm hat bereits die nöthige Höhe 
erreicht und wird jetzt verbreitert, ebenſo wir der Hof des Kom⸗ 
mandanturgebäudes durch Ausfüllung der Vertiefung hinter dem 
Pferdeſtalle vergrößert. 

— Die „Oſtſ.-Z.“ meldet: Die pommerſche Provinzial-Zuder- 
ſtederel hat für voriges Jahr ein günſtiges Reſultat erzielt; der 
Abſchluß weiſt einen Gewinn von eltca 140,000 Thlr. nach. 

— Der hieſige Bildhauer Pietſchmann iſt mit der An- 
fertigung der Galllonsſigur für Sr. Majeſtät Schiff „Ellſabeth“ 
beauftragt. 

— Bei dem „Hülfs⸗Comité für Stettin und Umgegend“ find 
bis zum 12. d. M. außer verſchtedenen Naturalien 6523 Thlr. 
11 Sgr. 7 Pf. baare Beiträge eingegangen. 


Perſonen zum Polizelgefängeniß eingeliefert worden. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 14. Februar, Vormittags. een Schiffe: 
Salome Chatharine, Weber von Warnemünde. Wind N. Revier 16%, F. 
Strom eingehend. 

Der Lootſenkutter von Krichs retournivend berichtet, daß im Haff uur 
2 Baer für Dampfer paſſirbar iſt. Grand Due Alexis geht mor⸗ 
gen ab. 


— 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 15. Februar. Witterung: trübe und regnig. Temperatur 
+ 4 R. Barometer 28“ —, Wind: SW. 
An der Borte. 
Weizen hoher bezahlt, loco per 2125 Pfd. gelber . 102 
bis 105 , feiner 106 , bunter 100-103 %, ungar. 93—99 , 
weißer 106110 %, 83—8öpfd. gelber Februar 103, 1031, bez., 
103%, Gd., Mai-Juni 103 94 bez. u. Br. 
Roggen wenig verändert, loeo pr. 2000 Pfd. 78½—80½% , 
Frühjahr 80, 80½ & bez. u. Br., Mai-Juni 80%,, 80 9% bez. u. Gd. 
N55 77% & bez., Juli⸗Auguſt 73¼½ Gd. (geflein 73½, % 


ez. f 

Gerſte unverändert, loco pr. 1750 Pfd. 53—56 , Frühjahr ſchleſ. 
69 —7opfd. 51 Gd. e e eee 

Hafer ſtill, loco per 1 d. 37½—39½ 47 — . Frühj. 
39% . Br. u. Gd. A 58. 8 
29 - 2 ſtill, loeo per 2250 Pfd. 69—71½ , Frühjahr Butter 

2 r. 

Rado fefter, Tocs 101, Br., Februar 10% 34 bez., April- 
Mai 10%, 3% Br., September Oktober 10% AG Bk., J Gd. 

Petroleum loco 6%, 3 bez. 

Spiritus etwas matter, loco ohne Faß 20 ½ S bez., Februar 
19% nom, Frühjahr 20%, % Br. u. Gd, Mai -Juni 20% % Br., 
12 —5 Ai ne Be 5 F 

egulirungs- Preife: Weizen —, Roggen 80, Rüböl 10%, 
Soiritis 19%. * * * 
Landmarkt. 5 

Weizen 98 —104 , Roggen 76—81 , Gerſte 5456 , 
Hafer 36—38 . pr. 20 Scheffel, Erbſen 69—72 % per 25 Scheffel, 
Stroh pr. Schock 7—8 , Hen pr. Ctr. 15 18 , Kartoffeln 22 bis 
24 . pr. Wiſpel. 

Breslau, 14. Februar. Spiritus per 8000 Tralles 1821. Weizen 
per 2 — 97. Roggen per Februar 75%, pr. Frühjahr 76%,. Rubel 
pr. Februar 95%, pr. Frühjahr 9%. Raps pr. Februar 8814. Zink feſt. 

Hamburg, 14. Februar. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
feſt, Weizen — Termine animirt, A ggen eher matter. Weizen pr. Fe⸗ 
bruar 5400 Pfd. netto 179 Bankothaler Br., 178 Gd., per Februar ⸗ 
März 179 Br., 178 Gd., per Frühjahr 179 Br., 178 Gb. Roggen per 
Februar 5000 Pfd. Brutto 141 Br., 140%, Gd., per Februar-März 140 
Br., 139 Gd., pr. Frühjahr 139 Br., 138 Gd. Hafer feſt. Rüböl hoher, 
loco 22%, per Mai 22 ½, per Oktober 23%. Spiritus unverändert. 
Kaffee beſchränktes Geschäft. Zink ſehr Mill. — Schönes Wetter. 

London, 14. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen zu Montagspreiſen, in amerikaniſchem, auſtraliſchem und Frühjahrs ⸗ 
rg gutes Gejchäft, zu 1 Sh. höheren Preiſen verkauft. Hafer eher 

oͤher. 


— In der letzten Nacht ſind wegen Obdachloſigkelt dc. acht 


